
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Martorell (Barcelona)
	Text2: Spanien
	Text3: BWL / Human Resources
	Text4: 2023/24 (6 Monate)
	Text5: Da ich vorher bereits als studentische Mitarbeiterin für den Volkswagen Konzern tätig war, gestaltete sich die Suche als sehr leicht: Durch ein Gespräch mit meiner Chefin konnte ich kommunizieren, dass ich nochmal einen Auslandsaufenthalt plane. Daraufhin hat sie mir einige Unternehmen vorgeschlagen, bei denen ich mich bewerben könnte. 

Da Kollegen von Seat zu Besuch waren und ich gerne in ein südeuropäisches Land gehen wollte, war der Prozess daraufhin sehr schnell: innerhalb von knapp zwei Wochen habe ich die Unterlagen vorbereitet, ein Video über mich gedreht und das Kennlerngespräch geführt. Die Zusage habe ich sofort bekommen, jedoch wurde sich gewünscht, dass ich sofort starte. Es ist also auch möglich, sehr kurzfristig einen Praktikumsplatz zu erhalten. Sicherheitshalber würde ich jedoch empfehlen, mindestens 3 Monate vorher mit der Suche zu starten, insbesondere weil der Prozess der Erasmus+-Bewerbung ebenfalls etwas dauert.

Ein Auslandspraktikum findet man dementsprechend unter anderem durch berufliche Kontakte.
	Text6: Die Zimmersuche gestaltet sich in Barcelona als schwierig, zumindest aus Deutschland aus. Ich habe mein Zimmer über Spot a Home gefunden und würde die Plattform auch weiterempfehlen, wenn man auf Nummer sicher gehen möchte. Es ist aber teurer, als privat ein Zimmer zu suchen. Am besten findet man über Kontakte vor Ort ein Zimmer oder bucht sich die ersten 2-3 Wochen ein Airbnb. Dann ist es definitiv machbar, ein WG-Zimmer zu finden. Da ich sehr emotional war als es losging, war ich sehr froh bereits meine Unterkunft organisiert zu haben. Es ist ausserdem empfehlenswert, sich über die Stadtviertel zu informieren. Stadtteile wie Eixample, Sant Antoni oder Gracia sind beispielsweise sehr zentral aber auch sicher und belebt.

Durch Freunde vor Ort findet man relativ schnell ein Zimmer, da man sich Zimmer weitergeben kann.
	Text7: Zum einen braucht man für viele Dinge eine spanische Nummer (z.B. Anmeldung im Fitnesstudio, Termine bei Behörden), da keine ausländischen Nummern akzeptiert werden. Bisher bin ich aber zum Glück drum herum gekommen, da ich die Nummer meiner spanischen Freundin eingeben konnte. 

Ausserdem kümmert sich das Unternehmen um die NIE und NASS, die ich für mein Praktikum benötigt habe. Hier ist es empfehlenswert, eine Woche vorher nach dem Stand zu fragen, da hier einiges schieflaufen kann.

Ebenfalls musste ich mir ein spanisches Bankkonto einrichten. Hier können hohe Kosten auf einen zukommen: Teilweise muss man eine Lebensversicherung abschliessen und viel Geld für das Konto selbst zahlen, sodass man teilweise zwischen 30-50€ im Monat dafür zahlt. Man sollte daher verschiedene Banken vergleichen (auch derselben Kette). In der Avinguda Diagonal 456 (Banc Sabadell) habe ich gesagt, dass meine Freundin das Konto kostenlos bekommt und dann habe ich es auch kostenlos bekommen. 

Das T-Jove-Öffiticket habe ich am T-Mobilitat Kiosk am Arc de Triompf machen lassen.


	Text8: Die Seat S.A. ist ein spanischer Automobilhersteller, der zum Volkswagen Konzern gehört. Es hat seinen Sitz in Martorell, in der Nähe von Barcelona. Zu Seat gehört auch Cupra, eine Tochtergesellschaft. Es ist möglich, ein Praktikum bei Seat und Cupra zu machen, da beide Unternehmen auf dem gleichen Werksgelände liegen.



Mein Praktikum absolviere ich in der HR Compliance, welches im Edificio Corporativo angesiedelt ist. In diesem Gebäude sitzt die Verwaltung SEATs. Zu meinen  Aufgaben gehören die Aktualisierung von Richtlinien und Handbüchern sowie das Begleiten der Mitarbeitern bei verschiedenen Prozessen, bei denen die Compliance eine Rolle spielt: dazu gehört der Neueintritt in das Unternehmen, die Weiterentwicklung und die Beförderung (ebenfalls entlang der Managementkarriere). Ebenfalls bereite ich ein Konzept zur Mitarbeiterschulung HR Compliance vor, welches mit dem Volkswagen Konzernteil gemeinsam geschieht.
	Text9: In Barcelona gibt es viel zu erleben und es ergeben sich immer wieder neue Dinge: So kann man durch die Stadt spazieren und die Architektur bestaunen, die Lokale ausprobieren oder Sehenswürdigkeiten besuchen. 

Die Stadt bietet eine riesiges Angebot an internationalen Restaurants, Bars und Cafes, sodass man hier viel ausprobieren kann. Besonders beliebt sind die Pinxtos oder Xurros, welche man mindestens einmal gegessen haben muss. Manche Museen bieten Tage, an denen man kostenlos reingehen kann. Dies ist meist sonntags ab 15 Uhr der Fall, aber im Internet wird man schnell fündig. Auch den Strand sollte man besucht haben, genauso wie die Strände drum herum wie Sitges, Tossa de Mar und so weiter. Am Wochenende gibt es oft Flohmärkte, Street Food Festivals oder andere kostenlose Veranstaltungen.



Ein wichtiger Punkt was sowohl die Freizeitgestaltung als auch die sozialen Kontakte betrifft ist das Erasmus Student Network: Als Praktikant kann man sich an einer der vier grossen Unis eintragen und kann für 15€ einmalig an allen Aktivitäten teilnehmen. Ich habe mich an der UB angemeldet und dort finden fast täglich Aktivitäten statt, machmal auch Trips. Darüber kann man viele internationale Studenten kennenlernen und es ist immer jemand dabei, mit dem man sich gut versteht. Informieren kann man sich am besten über den Instagram-Account (esn_ub), dort wird auch sehr schnell auf Fragen geantwortet. Alle sind superlieb und hilfsbereit, sodass man sich das Angebot nicht entgehen lassen sollte.
	Text10: Mich hat überrascht, dass die Spanier und auch die internationalen Studenten so spät ausgehen: Vor 21/22 Uhr geht keiner raus und bis man beispielsweise in der Diskothek ankommt, ist es schnell mal 2 Uhr nachts. Wer dann um 6:30 den Bus zur Arbeit nehmen muss, kann oft nicht teilnehmen. Treffen finden auch eher spontan statt, sodass man sich schwer vorbereiten kann. 



Ebenfalls freuen sich die Spanier sehr, wenn man als ausländische Person auf Spanisch spricht. Auf der Arbeit sollte man auch zumindest Grundkenntnisse haben, um sein Engagement zu zeigen. In Behörden spricht man oft gar kein Englisch, sodass die Kommunikation auf Spanisch leichter ist. Wenn man jedoch spanischen Leuten zuhört und selber probiert, auf Spanisch zu kommunizieren, verbessert sich das Spanisch relativ schnell.



Das Eintrittsdatum ist teilweise sehr flexibel. So wurde mein Praktikum zunächst um eine Woche nach hinten verschoben und aufgrund von Problemen mit meiner NASS, sollte es dann nochmal um mindestens eine Woche verschoben werden. Man sollte daher 1-1,5 Wochen vorher da sein, aber es kann sein, dass sich das Praktikum nach hinten verschiebt.


	Text11: Man sollte sich auf jeden Fall bei Erasmus-Veranstaltungen anmelden. Es ist eine tolle Möglichkeit, neue Leute kennenzulernen, mit denen man diese Erfahrung teilen kann. 



Ebenso sollte man bei der Suche nach einem Praktikum sich nicht zu schnell entscheiden bzw. sofort das erste Angebot annehmen. Mehrere Bewerbungen können mehrere Zusagen bedeuten. Man merkt schnell, wer sich im Bewerbungsprozess Mühe gibt und wer nicht. Hier sollte man auf sein Bauchgefühl hören und ruhig selbstbewusst sein.



Zu guter Letzt: Die Auslandserfahrung ist eine schöne Möglichkeit, sich ein paar Hürden zu stellen: sei es die Wohnungssuche, die nicht sofort klappt, den Umgang mit der Kriminalität, das Sprechen der englischen und spanischen Sprache oder auch das erste Treffen mit Erasmus-Studenten. Mit jeder überwundenen Hürde gewinnt man mehr Selbstvertrauen und man kann stolz auf sich sein, die Herausforderung gemeistert zu haben. Viele Situationen hätte ich mir früher nicht zugetraut. Mit jedem Mal wird man selbstsicherer und es ist ein schönes Gefühl, über sich hinauszuwachsen. Ich kann mir gut vorstellen, dass einem dann vieles leichter fällt, wenn man wieder in der Heimat ist, da beispielsweise die sprachliche Barriere wegfällt. 


